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Schweizer
im Ausland

Dieser Bericht warnt eindringlich vor
ungesicherter Reise ins Ausland. Der
Erfolg ist für den Arbeitsuchenden meist

eine bittere Enttäuschung, die sich dann

voll Bitterkeit auf jene Stellen entlädt,

von denen er Hilfe erwartet, die aber,

mit ihren beschränkten Mitteln, auch

nicht allen helfen können. Immerhin ist

eine tätigere Hilfe von Nöten

Das kleine Geschichtlein spielt in
einer Stadt Frankreichs. Unter
anderen existiert dort auch ein Schweizer

Konsulat, wobei ich mir zu
bemerken erlaube, dass ich mir bisher

unter «Konsulat» immer eine
Landesvertretung, eine Beratungs- und
Vermittlungsstelle, ein ganz, ganz kleines
Stücklein Heimat vorgestellt habe.

Indessen scheint auch in diesem Falle
die Ausnahme eine Regel zu bestätigen.

Bevor nun dieses kleine, zu
erzählende Geschichtlein einer
breiteren Oeffentlichkeit zur Belehrung
unterbreitet sei, erwähne ich gerne,
dass das betr. Konsulat viel Arbeit
hat, ganz speziell mit den «dummen,

jungen Schweizern, die da einfach ins

Ausland, nach Frankreich kommen,
ohne dass man sie gerufen hat, da

natürlich keine Arbeit finden und

dann natürlich meinen, das Konsulat
sei dazu da, um ihnen zu helfen»,
der Einfachheit halber habe ich gleich
die Worte des betr. Beamten
niedergeschrieben.

In das Konsulat, das ein schöner,
vornehmer Bau in einer stillen Strasse

eines Aussenquartiers ist, kommt
eines Tages ein junger Mann. Er sieht
schlecht aus, punkto Kleidung sowohl
wie im Gesicht, aus dem nur zwei
fieberglänzende, durch rote Ränder
noch grösser scheinende Augen
hervorstechen. Den Mund verdeckt ein
etwas fleckiges Taschentuch; der

junge Mann will nämlich nicht, dass

andere seine Fieberblasen und
seinen, seit einer Woche nicht mehr
rasierten Bart sehen sollen.

Ein etwas abgestumpfter Beamter

gut helvetischer Abstammung und mit
ebensolchen Manieren fragt den
inzwischen an den Schalter Gekommenen

nach dem Grund des ersichtlich
unerwünschten Besuches. Etwas
verlegen und auch ein ganz klein wenig
ängstlich bekennt der junge Mann
seine schweizerische Landeszugehörigkeit

(wobei er einen Pass zeigt),
erzählt dann, dass er schon einige

Zeit in der Stadt sei, keine Arbeit
gefunden habe und sich nun leider
durch seine Krankheit gezwungen
sehe, sein Konsulat um eine
Unterstützung anzugehen, um sich etwas

zu essen und ein Fiebermittel kaufen
zu können. Das alles wird in ruhigem,
sehr anständigen Tone vorgebracht,
ja ein Menschenkenner hätte aus
jedem Wort die Verlegenheit des
Bittstellers herausgehört.

Da wir indessen nicht verlangen
können, dass unser Staat seine Be-

Der Trost"
des Alters
Kennst du der Sorge
Quälendes Lied,
Wenn mit den Jahren
Die Kraft entflieht,
Der Arm erlahmt,
Der emsig umworben,
Durchs Alter gefesselt
Und abgestorben?

Kennst du des Kummers
Fressenden Wurm,
Wenn ein Leben voll Arbeit,
Voll Hochflut und Sturm,
In Not verebbt,
In Hunger und Schwäche

Dem Trost" überlassen
Der Tränenbäche?

Und wo die Hand
Des Schicksals in schwerer
Heimsuchung fordert
Des Hauses Ernährer,
Wird's plötzlich finster,
Als tauche in Nacht
Der Tag, der noch eben

Den Kindern gelacht.

Fühlt dies und helft,
Wenn der Muskel noch schafft,
Zum Lichte noch treibt
Die blühende Kraft
Lernt weise begegnen
Des Lebens Gebresten,
Gebt hin für das Gute

Und spart an den Festen! Leu

amten auch noch solche «Feinfühligkeiten»

lehrt, (die ja mit «unserem»
Charakter ohnehin nicht in Einklang

zu bringen sind), so sei dies ohne

Vorhaltungen gegen den Beamten
erwähnt. Nachdem dieser die Worte
des jungen Mannes anscheinend
verdaut hatte, hielt er dem Andern über
die sorgsam trennende Schranke

hinweg einen kleineren Vortrag, der mit
den zuerst erwähnten Sätzen begann,

um dann den Bittsteller auf den
Schweiz. Hilfsverein, die gute Société

de Bienfaisance der Stadt aufmerksam

zu machen, welch besagte
Gesellschaft gerade morgen früh im
Parterre des Hauses ihre Wochenzusammenkunft

habe und bestimmt gerne
helfen werde. Sie, das Konsulat,
könnten nichts tun, jeden Tag kämen
«Solche» und man gehe eben nicht
ins Ausland etc. dann war des

Beamten Redefluss erschöpft und er
setzte sich an einen weiter hinten
gelegenen, eichenen Schreibtisch.

Der junge Mann seinerseits hatte
wohl alles verstanden, da es ihm
indessen daran lag, lieber heute, als

erst morgen in den Besitz von Medizin

etc. zu kommen, wobei er Essen

für seinen arg mitgenommenen Magen

ebenfalls als solche betrachtete,
machte er noch einen schüchternen
Versuch

Anderntags um 10 Uhr sitzt
derselbe junge Mann, noch ein wenig
kränker, schmutziger und müder im
Parterre des Konsulatsgebäudes,
woraus zu ersehen ist, dass sein gestriger

Versuch fehlschlug. Sitzt auf

einem kleinen, schmalen Holzbänklein,

in einem zugigen Hausgang,
gegenüber einer Türe, die das weisse

Kreuz im roten Feld glückverheis-
send ziert. Sitzt mit noch etwa zwei
oder drei andern, armen Teufeln und

wartet bis die Reihe an ihn kommt.
«Der Nächste!» Die glückverheis-

sende Türe hat sich geöffnet und ein

wie ein Gerichtsweibel aussehender
Mann winkt dem Jungen. Doppeltüren

wie bei einem Arzt, und dann
steht der junge Mann dem Hilfsverein

gegenüber. Dieser besteht aus 5

würdigen, älteren Herren, zwei
davon mit Vollbärten, alle fünf aber
schlicht schweizerisch angezogen. Mit
Blicken, die angehenden
Untersuchungsrichtern als Studien-Objekte
empfohlen werden könnten, wird der
Dastehende gemustert, während auf

dem grünüberspannten Tisch mächtige

Folianten in den weissen, ge-
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kolg ist kür cien ^rkeitsuckencien ineist

eine kittere Unttäusckung, ciie sicil clann

voll Bitterkeit auk jene stellen entläcit,

von clenen er riilke erwartet, ciie aber,

mit ikren kesckränkten kritteln, auck

nickt allen kellen können, Immerkin ist

sine tätigere rlilke von blötsn

Das Kleine (^escbicbtlein spielt in
einer 8taàt Lrankreicbs. Lnter an-
cleren existiert àort aucb ein 8cbwei-

zer Konsulat, wobei icli rnir zu be-

merken erlaube, àass icb inir bisber

unter «Konsulat» irnrner eine Landes-

Vertretung, eine öeratungs- unà Ver-
mittlungsstelle, ein ganz, ganz kleines
Ltücklein Heirnat vorgestellt babe,

Inàessen scbeint aucb in cliesein Lalle
clie àsnabme eine Kegel zu bestä-

tigen. Bevor nun clieses kleine, zu
erzäblencle Lescbicbtlein einer brei-
teren Oekkentlicbkeit zur öelebrung
unterbreitet sei, erwäbne icb gerne,
àass àas betr. Konsulat viel Arbeit
bat, ganz speziell mit àen «àummen,

jungen 8cbweizern, àie àa einkacb ins

àslanà, nacb Lrankreicb kommen,
obne àass man sie geruken bat, àa

natürlicb keine Arbeit kinàen unà

àann natürlicb meinen, àas Konsulat
sei àazu àa, um ibnen zu bellen»,
àer Linkacbbeit balber babe icb gleicb
àie Vl7orte àes betr. Beamten nieder-
gescbrieben.

In àas Konsulat, àas ein scböner,
vornebmer Lau in einer stillen Ltrasse
eines ^ussenouartiers ist, kommt
eines Lages ein junger Nann. Lr siebt
scblecbt aus, punkto Kìeiàung sowobl
wie im Lesicbt, aus àem nur zwei
kieberglânzenàe, àurcb rote Läncler
nocb grösser scbeinenàe ^.ugen ber-
vorstecben. Den Nunà veràeckt ein
etwas kleckiges Lascbentucb; àer

junge Nann will nämlicb nicbt, àass

anclere seine Lieberblasen unà sei-

nen, seit einer Vl/ocbe nicbt mebr ra-
sierten Lart seben sollen.

Lin etwas abgestumpkter Beamter

gut belvetiscber Abstammung unà mit
ebensolcben sanieren lragt àen in-
zwiscben an àen 8cbalter (bekomme-

nen nacb àem Lrunà àes ersicbtlicb
unerwünscbten Lesucbes. Ltwas ver-
legen unà aucb ein ganz klein wenig
ängstlicb bekennt àer junge Nann
seine scbweizeriscbe Lancleszugebö-

rigkeit (wobei er einen Lass Zeigt),
erzäblt àann, àass er scbon einige

?eit in àer 8taàt sei, keine Arbeit
gekunclen babe unà sicb nun leiàer
àurcb seine Krankbeit gezwungen
sebe, sein Konsulat um eine
Unterstützung anzugeben, um sicb etwas

zu essen unà ein Liebermittel Kauken

zu können. Las alles wirà in rubigem,
sebr anstäncligen Lone vorgebracbt,
ja ein Nenscbenkenner bätte aus je-
àem Vi^ort àie Verlegenbeit àes Litt-
stellers berausgebört.

La wir inàessen nicbt verlangen
können, àass unser 8taat seine öe-

Kennst àn àer Lorxe
(^uâlenàes L.ieà.

>Venn u»it den ànren
vie Xratt enttlient,
ver ^riu erlaliint,
ver ew8ÎA nm^vorden,
vnrens ^lter Ketesselt
Unà ad^estorden

Xennst àn àes Xuuimers
fressenden ^Vnriu,
^Venn ein L,eden voll àdeit,
Voll lloedtlat unà 8turn»,
In i^ot verelilit,
ln Hunier nnà Lod^vâelie

Oen» Irost" überlassen
ver "tränenoaene?

Unà ^vo àie IZanà

ves 8el»ielisals in seligerer
IleiinsuenunK toràert
ves Hanses Lrnänrer,
^Virà's vlöt^liel' tinster,
^.ls tauene in iXavlit

ver "ka^, àer noen eden

ven Xinàern xelaedt.

fnnlt àies nnà nelkt,
^Venn àeràsìiel noen senaM,

^uni I^iedte noon treidt
vie olûlienàe Xrakt
I^ernt ^veise vexe^nen
ves L.el>ens (Ztedresten,

<Fel)t lìin tnr àas (Ztute

Unà svart an àen besten !i.eu

amten aucb nocb solcbe «Leinküblig-
keiten» lebrt, (àie ja mit «unserem»
Lbarakter obnebin nicbt in Linklang
zu bringen sinà), so sei àies obne

Vorbaltungen gegen àen Beamten er-
wäbnt. lXacbàem àieser àie Vl/orte
àes jungen Nannes anscbeinenà ver-
àaut batte, bielt er àem ààern über
àie sorgsam trennenàe 8cbranke bin-

weg einen kleineren Vortrag, àer mit
àen zuerst erwäbnten Lätzen begann,

um àann àen Bittsteller auk àen

8cbweiz. Iiilksverein, àie gute Lociêtê
àe öienkaisance àer 8taàt aukmerk-

sam zu macben, welcb besagte (^e-

sellscbakt geraàe morgen krüb im Lar-
terre àes Hauses ibre »l/ocbenzusam-
menkunkt babe unà bestimmt gerne
belken weràe. 8ie, àas Konsulat,
könnten nicbts tun, jeàen Lag kämen
«8olcbe» unà man gebe eben nicbt
ins ^.uslancl etc. àann war àes

Beamten Leàekluss erscböpkt. unà er
setzte sicb an einen weiter binten ge-

legenen, eicbenen Lcbreibtiscb.
Der junge Nann seinerseits batte

wobl alles verstanàen, àa es ibm in-
àessen àaran lag, lieber beute, als

erst morgen in àen Besitz von Neài-
zin etc. zu kommen, wobei er Lssen

kür seinen arg mitgenommenen Na-

gen ebenkalls als solcbe betracbtete,
macbte er nocb einen scbücbternen
Versucb

ààerntags um 10 Dbr sitzt àer-
selbe junge Nann, nocb ein wenig
kränker, scbmutziger unà muàer im
Larterre àes Konsulatsgebâuàes, wo-
raus zu erseben ist, àass sein gestri-
ger Versucb keblscblug. 8itzt auk

einem kleinen, scbmalen Holzbänk-
lein, in einem zugigen Llausgang, ge-

genüber einer Lüre, àie àas weisse

Kreuz im roten Lelcl glückverbeis-
senà ziert. 8itzi mit nocb etwa zwei
oàer àrei anàern, armen Leukeln unà

wartet bis àie Leibe an ibn kommt.
«Der iVäcbste!» Die glückverbeis-

sencle Lüre bat sicb geökknet unà ein

wie ein Lericbtsweibel aussebenàer
Nann winkt àem Zungen. Doppel-
türen wie bei einem ^.rzt, unà àann
stebt àer junge Nann àem ILlksver-
ein gegenüber. Dieser bestebt aus 5

würcligen, älteren Herren, zwei àa-

von mit Vollbärten, alle künk aber
scblicbt scbweizeriscb angezogen. Nit
Llicken, àie angebenàen Lntersu-
cbungsricbtern als Ltuàien-Objekte
empkoblen weràen könnten, wirà àer
Dastebenàe gemustert, wäbrencl auk

àem grünüberspannten Liscb mäcb-

tige Lolianten in àen weissen, ge-
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Gespräch über die Altersversicherun
Hettid die Andere au vorgsorget"
seit die versicherigsgegnerische Frau Würmli
(ihre Maa hät Pension).

g

pflegten HänJen zu rascheln beginnen,

und merkwürdig viele, akten-
mässige i îpiere sich ausbreiten.

Noch einmal trägt der junge Mann
sein Begehr vor; muss Namen,
Geburtsort usw., Vorname des Vaters
und Mädchenname der Mutter, den
heimatlichen Wohnort und,
selbstverständlich die militärische Gradeinteilung

angeben. Während der eine
der Herren dies einschreibt, der
Präsident die Fragen stellt, wandern die
Blicke der Drei andern an dem
interessanten Besuchsobjekt auf und
nieder. Dann folgt wieder ein kleiner

Vortrag, der insofern sehr
wohlwollend schliesst, als der Herr
Präsident die Güte und Nützlichkeit ihres
Hilfsvereins hervorhebt, und dann
darf der junge Mann zu dem als Kassier

amtenden, zweiten Herrn
gehen. Dort bezieht er die ihm aus¬

drücklich als einmalige zugebilligte
Unterstützung in der Form von: 20

Essmarken à 30 Centimes für die

Volksküche, die am Ende der Stadt

liegt, und französische Franken 5.

für Medizin.
Doppeltüre, Weibel, zugiger Hausgang,

Strasse. Diese geht der junge
Mann, das stolze, erhebende Gefühl
in der Brust, ein Schweizer zu sein,

mit dem Schritt des aufrechten
Eidgenossen, der weiss, dass auch in der
Not Freunde seiner harren, jetzt
innerlich fest entschlossen, die nächste

Militärsteuer so prompt als möglich

zu entrichten und sich überhaupt
stetsfort seiner Pflicht als Schweizerbürger

bewusst zu sein Leider hat
die kleine vaterländische Kundgebung

den jungen Mann mehr als nötig
erregt, es haut ihn hin, umsomehr
als die Fr. 5. für Chinin nicht hin¬

reichten und so notgedrungen in
Cigaretten und in einem Liter Wein
aufgingen, haut ihn hin, sage ich, und er
wäre jedenfalls draufgegangen, wenn
nicht ein armer Staatenloser während
fast zwei Wochen für ihn gesorgt
hätte... M. Rude.

Vielleicht finden sich unter den Lesern
welche, die diesem düsteren Gemälde
ein paar versöhnliche Lichter aufsetzen
können. Ein Trost ist uns ja gewiss: Es

wird besser! Mit der Alters- und
Hinterbliebenen-Versicherung wird der
erste Schritt zum rechtlichen Schutz der
Bedrängten getan werden. An Stelle des

bitteren Almosens kommt staatliche
Hilfe.

Sogar Kettenraucher
^^sch Litzen sich vor Katarrh
und nach Tabak riechendem
Atem durch GABA
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llettiä àie Butler e au vorKsoiKet"
seit àie versiekeriKSKeKneriseke fran ^Vürmli
(ikre Alaa kät ?eu8iov).

pklegten Hängen zu ra8cbeln begin-
nen, u:.^ merkwürdig viele, akten-
mâ88Ìge t rpiere 8Ìcb au8breiten.

lXocb einmal trägt, cler junge Nann
8ein Legebr vor; mu88 lVamen, Oe-
burtsort usw., Vorname des Vster8
uncl Nädcbenname âer Nutter, clen

beimatlicben V^onnort uncl, selbst-
verständlicb clie militäriscbe Oradein-
teilung angeben. Vl/anrencl cler eine
der rlerren clie8 einscbreibt, àer ?rä-
siclent die Lragen 8tellt, wandern clie

Llicke der Drei anclern an clem in-
tere88anten Lesucbsobjekt auk uncl

nieder. Dann kolgt wiecler ein Klei-
ner Vortrag, cler in8okern sebr wobl-
wollend scbliesst, al8 der Herr ?rä-
8ident die Lüte und iXützlicbkeit ibres
llilksvereins bervorbebt, und dann
dark der junge Nann zu dem al8 liss-
8ier amtenden, zweiten llerrn ge-
nen. Dort beziebt er die ibm au8-

drücklicb als einmalige zugebilligte
Linterstützung in der Lorm von: 20

Lssmarken à 30 Lentimes kür die

Volkskücbe, die am Lnde der 8tadt
liegt, und kranzösiscbe Lranken 5.

kür Nedizin.
Ooppeltüre, Vi/eibel, zugiger liaus-

gang, 8tra8se. Liese gebt der junge
Nann, da8 8tolze, erbebende Lekübl
in der Lrust, ein 8cbweizer Zu 8ein,

mit dem 8cbritt des aukrecbten Lid-
geno88en, der weÌ88, da88 aucb in der
iXot Lreunde 8einer barren, jetzt
innerlicb ke8t entscblossen, die näcb-
8te Nilitärsteuer 80 prompt al8 mög-
lieb zu entricbten und sicb überbaupt
8tet8kort 8einer ?klicbt al8 8cbweizer-
bürger bewu88t zu 8ein Leider bat
die kleine vaterländiscbe Xundge-
bung den jungen Nann mebr al8 nötig
erregt, e8 baut ibn bin, um8vmebr
al8 die Lr. 5. kür Lbinin nicbt bin-

reicbten und 80 notgedrungen in Li-
garetten und in einem Liter Vi/ein auk-

gingen, baut ibn bin, 8age icb, und er
wäre jedenkalls draukgegangen, wenn
nicbt ein armer 8taatenlo8er wäbrend
ka8t zwei Vt/ocben kür ibn gesorgt
bätte... N. Lude.

Vielleicbt kincien sick unter clen Lesern
welcbe, ciie cliesern clüsteren Lernâicie
ein paar versöbnlicbe Licbter suksetzen
können. Lin l'rost ist uns js gewiss: Ls
wircl besser! l^iit cler Alters- uncl

llinterbiiebensn-Versicberung wircl cler

erste 8cbritt zuin recbtiicben 8ckutz cler

Leciràngten getsn werben, ^n 8telle clss

bitteren ^.Irnosens kornint stsstiicbe
Niike.

^^scb üt^s n sicb vor rvatarrti
unci oacb ladak risctisricism
^tsm clurck, L/^v/V
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